
Reliquien un Reliquienverehrung
den syro-persischen Märtyrerakten

Von UN

Die arabısch-nestorianısche Chronıik VO Neert überlietert für die egierungs-
Ze1ILt des Katholikos Babaj (497-502 CIn Religionsgespräch ofe des PCI-
siıschen Usurpators A  <&  mäsp  N (496—498) folgenden Inhalts:

Zämäsp Iragte ıhn den Katholikos Babaı) Tages, als MmMIit SC1ILEIN Ver-
wandten Moses (Hofastrologe des persischen Grofßkönigs) be] iıhm eintrat tolgendermafßen
Die Leıiber Sll'1d Staub zerfallen 11I1d zerrieben Aus welchem Grunde verehrt Rarrama)

ıhr die Gebeine, erhebt SIC ("aZZzZamd) und wertt SIC nıcht nach dem Beispiel der Magıer
Schreine (nawwus)' ?‘ Er vab ZUr Antwort Wır WI15SSCH, da{fß die Leiber der Menschen autf-
gerieben werden und Fäulnis und Staub zerfallen, doch glauben WIT fest da{fß ıhre Kraft
und Schönheıt 1e] orößer SCIMN wiırd als G JC SCWESCH Solches WI15S55CII1 WITL A4US den Büchern
ULNlsSeCIEeT Religion Di1e Menschen werden allesamt auiferstehen e1m Zwinkern des Auges und
unsterblich werden (1 Kor 15 52) Wıe Christus VO den Toten erstand werden uch WIL

autiferstehen Wıe das Weizenkorn der rde stirbt und Schönheit ver: geht dann 1aber
aufsprießt und viel herrlicher hervortritt als JE ‚UV SCWESCH SC 1ST uch INI1IL den
Kındern Adams Wenn du ber nıcht VO dem überzeugt bıst W Aas ich dır ZESAQL habe, dann
edenke doch zunächst daß der Mensch A4US Samentropien geschaftfen 1ST und der
Fınsterniıs des Bauches gebildet wırd Es entstehen ıhm die Gliedmaßen, dıe Adern und die
Knochen Und schließlich nach LICUIN Monaten dank (sottes Allmacht ollkom-

Gestalt hervor Die Aufterstehung und Wiederherstellung der Menschen und der Le1-
ber nach der Verwesung (erfolgt) auf diese VWeıse Als der KOön1g) CGS vernahm, fand

e“recht und Babaı) verliefß ıhn erfreut

Der christliche Chronist hat das obıge Gespräch vewif5s stilisıert 1aber keines-
WC9S frei fingiert Religionsgespräche otfe der Sasanıden Seleukıa Ktes1i-
phon keine Seltenheit Ö1e tolgten, WIC WITL aUus persisch arabischen Quel-
len WI1SSCI), Zeremonıiell und relig1ös aufgeschlossene
Monarchen pflegten sıch MITL iıntellektuellen Elite AUS Medizinern,
Philosophen, Astrologen un! Theologen umgeben. AT die 1ußeren
politischen Umstände der Regierung Zämäsps (496— WENISCI glückliıch
] Arab NAWUWUWUS leitet sıch VO oriech Syi (VAOC) her und bedeutet „Heılıgtum
„Kapelle der uch „Schrein Zur Aufbewahrung der Gebeıine; der Märtyrer WIr! d der SYI
Lıteratur häufig dakya d-rüha ‚ELG Tempel des eıstes ZCNANNL vgl Thesaurus
Syriacus 11{ SCHER übersetzt NAUUOUS MI1 „sarcophages und hat damıt LLUT Teıl-
aspekt wıiedergegeben Di1e Magıer pflegten die Toten ındes auf dem daxma au  en
nıcht ber Sarkophagen beizusetzen, vgl die /iıtate AUS dem Vendıiıdad.

SCHER, Hıstoire Nestorienne inedite Nl2 (Parıs 1907—-1909) 130 Zu iragen
WAarrcC, ob der arabische Übersetzer das syrische Origıinal richtig wıedergegeben hat Denkbar
WATC auch, WAald und mithl al-maguüs zusammenzuziehen und übersetzen: „Aus wel-
hem Grunde erhebt ıhr die Gebeıine, verehrt S1C und werftt il Schreine, nıcht ber WIC die
Magıer?”

Vgl I NÖLDEKE Geschichte der Perser und Araber AT elt der Sasanıden Aus der
arabischen Chronik des Tabarı Leiden 18579 ICDT Leiden 147 147
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der Regent wurde VO einıgen Adlıgen seınen Bruder Kawäd auft den
Ihron gehoben, annn bald darauf selbst gesturzt werden doch ist 1n
christlichen Quellen se1ın waches Interesse für relıg1öse Fragen ex7zellent be-

So wı1ıssen WIr aus dem Synodıicon Orientale*, eiıner mıittelalterlichen
nestorianıschen Synodensammlung, da{fß Zämäsp durch ıne (epistula) SACTYA, die
auf der Synode VO 497 verlesen wurde, das Asketentum 1n der persischen Kır-
che zurückzudrängen suchte. Neben der Klerikerenthaltsamkeıt), der rechten
Gottesverehrung un der Verwandtenehe W ar die den Zoroastrıer abstofßende
Reliquienverehrung, die lıturgische Ehrung un! Erhöhung‘ VO Ooten, —
reinen Gebeıinen, einer der zahlreichen Kontroverspunkte 7zwischen dem pPCI-
siıschen Christentum un:! seiıner heidnischen Umgebung 1mM Sasanıdenreich. Fur
die persischen Christen hingegen bıldeten ihre Hoffnung auf die allgemeıne
Auterstehung des Fleisches und die Verehrung der Reliquien die beiden Seıiten
der gleichen Medaaılle. Der heftige Konftlikt in punkto Toten- un: Reliquienver-
ehrung wurzelte 1n der völlig anders gearteten ıranıschen Religionsgeschichte.

Der religionsgeschichtliche Hintergrund’
In seiner Monographie den alten Religionen Irans hat Nyberg‘ auf die

Eıgenart der 1in den zoroastrischen Bestattungsriten Z Ausdruck gebrachten

Vgl CHABOT, Synodıcon Orientale Recue:il de Synodes nestoriens (Parıs O
68; BRAUN, Das uch der Synhados der Synodıicon Orientale (Stuttgart/ Wıen 1900, rCDTL.
Amsterdam 1975 8 3—97)2

Vgl die yleichtalls 1n der Chronik (PO IN Z6) überlieterte Debatte m1t Großkönig Bah-
ram L1 Fıne Zusammentassung der Zzoroastrischen Vorwürte die christliche
Religion liegt 1mM Martyrıum des Bischofs ‘Aqqebschemä, Z nach BRAUN, Ausgewählte
Akten persischer Märtyrer BKV“* Z (Kempten 116, V „Dıie Christen lösen Nserec

Lehre auf und lehren die Menschen also, einem einzıgen Ott allein dienen, die Sonne
nıcht anzubeten, das Feuer nıcht ehren, das Wasser durch häßliche Waschungen VGI=

unreinıgen, keıne Frauen nehmen, keine Söhne und Töchter ZCUSCIL, mıt den Köniıigen
nıcht 1n den Krıeg zıehen, auf keinen Fall toten, hne Gewissensbisse die Tıere
schlachten und T, die Toten 1n der rde begraben und verbergen (sıc!). Sıe
behaupten, da{fß (SOtt (Ahuramazda), nıcht der Satan (Ahrıman), die Schlangen, Skorpione
mıtsamt dem BaANZCH Gewurm der rde gemacht habe Auch verderben Ss1e viele Diener des
Könı1gs und lehren S$1Ce Zaubereıen, die s1e Schritten nennen.“ (Bedjany

In diesem Sınne sınd die rab Verben harrama und 'aAaZZamda wohl deuten.
Basıisliteratur sınd die noch ımmer nıcht überholten Standardwerke: WIDENGREN, Di1e

Religionen Irans (Stuttgart9 ZAEHNER, /Zurvan. Zoroastrıan Dılemma (Oxford
1955 LCDL. New ork NY;3ERQ, Die Religionen des alten Iran (Leipzıg 1938, LCDL.
Osnabrück (CHRISTENSEN, Ftudes SUTr le 7Oroastrısme de la DPerse antıque (Kopen-
hagen behandelt vorwiegend Einzelfragen. 7u berücksichtigen 1st terner der UÜber-
blicksartikel VO DUCHESNE-GUILLEMIN über den Z oroastrımus in YARSHATER, The
Cambrıidge Hıstory of Iran SE The Seleucıd, Parthıan and Sasanıan Period (Cambrıdge

566—9708; SOWI1E DERS.; La relıg10n de |’Iran ancıen P Parıs Religionsphilosophisch
wichtige Überlegungen, wenngleich 1n einıgen Einzelheıiten überholt, enthält A (CA=-
SARTELET, La philosophıe relig1euse du mazdeıisme SOUS les sassanıdes (Parıs 1884

Vgl NYBERG (Anm 309—311
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Jenseitshoffnung verwıesen. Der Auterstehungsglaube 1St bereıts für den trühen
/ oroastrısmus klar bezeugt und stand A0 Sasanıdenzeıt in voller Blüte Ur-
sprünglıch scheint ındes nıcht mıt der Vorstellung einer leibhaften Fortex1-

verknüpft SCWESCHI se1n. Im Gegenteıl, die fruh verbürgte Vereinigung
der Geıistseele (urvan) miı1t der himmlischen Welt?, welche hienieden ekstatisch
voOorwesgSCHOMMECN werden kann, hat die alten zoroastrıschen Todesvorstellun-
SCH vollkommen beherrscht. Wo aber die ımmelsreıise der Seele der alles be-
herrschende Gedanke angesichts des Todes 1St; 1st die rage ach dem Geschick
des Körpers nıcht VO  e Belang. FEıner solchen eschatologischen Sıcht ent-

spricht die vorzoroastrische, autf die Steppenvölker Zentralasıens!® zurück-
gehende Sıtte der Totenaussetzung: Dıie Toten, und 1n der STaUSaLLLCICIL Varıante
die Schwerkranken un bereıts VO Tode Gezeıichneten, wurden auUsSgeESETZLT,
VO Hunden und Aasgeıern zerrissen werden; 1n moditizıerter, sublimierter
orm tindet sıch diese Praxıs och heute be1 den Parsen iın Bombay‘'.

Be1 allen Stäammen Ianl die als reine Nomaden lebten, darf INa  } davon 4aUS -

gehen, da{fß die Leichenaussetzung die gäng_ige _Bestggtungsprag<is W A[l. Leichen-
verbrennung un: Beisetzung der Gebeıine Urne wurden gleichtalls be1
den ostiranıschen Völkern och ZUuUr eıt der Sasanıden!? praktizıert. och Vel-

mıed der SWENSEC Zoroas;crier peinlichst, das heılıge FElement Feuer durch
Kadaver VCrUNFEINISCH. In zoroastrıscher eıt 1e 1L1all daher die Leichen
auf den Grabstätten daxma) schlicht verdorren. Dıie Erdbestattung h_ingegeq
1St iın vorzoroastrischer eıt 11UI schwach bezeugt‘; bezeichnenderweıise wiırd
der Leichnam miıt Wachs überzogen, ıhn konservieren un den
Boden nıcht mıt Leichengiftt verunreinıigen. In awestischer eıt W ar dieser
Brauch Sch engstens verboten. Aufwendige Bestattungen iın Felsengräbern un:!
Mausoleen ach vorausscHaNsSsCHCI Einbalsamierung b7zw. partıeller Mumiutizie-
rung sınd 11UT 1mM stärker hellenisıerten Westen Irans für hochgestellte Persön-
lichkeiten bezeugt!‘; S1e können daher keine Allgemeingültigkeıt für das pCI-
sische Großreich beanspruchen un! kommen für den Osten gewß nıcht 1n
Betracht.

Vgl NYBERG (Anm. 179185
10 Vgl VWIDENGREN (Anm. Z f’ 25—40

Vgl DUCHESNE-GUILLEMIN, Symbolık des Parsısmus (Stuttgart BOYCE, Z 0-
roastrı1ans. eır Religio0us Beliets and Practicas (Routledge Dıie Spätentwicklung der
zoroastrıschen Religion kann reıilich nıcht mehr Gegenstand VW SCTEI Betrachtung se1n.
12 So eLtwa e1m Tod des Sohnes des Chionıitenkönigs Grumbates, der VO Schapur I1 bei der
Belagerung Amıdas Hıltfe gerufen worden WAal, vgl Amm Marc. y  z Strenge /Zoroa-
strıer ürtten diese Hılfstruppen der Perser wohl nıcht SCWESCIL se1n, WE s1e den Leichnam
des Könıigssohnes verbrannten. och könnte der Krıeg 1n diesem Falle eıne Ausnahme gC-
SHAHLEL haben, da siıcherlich eichter Wal, lediglich die Gebeıine des gefallenen Königssohnes
als den intakten Leichnam abzutransportieren. WIDENGREN (Anm /) 35 Anm. macht eınen
indıschen Hintergrund für dıe Leichenverbrennung be1 den alten Iranıern geltend.
13 Vor allem be1 den Skythen, Beispiele für diese Art der Bestattung be1 WIDENGREN (Anm.Z
36 168 %.
14 Beispiele be]l WIDENGREN (Anm. 56, 132—-134, 154
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Die Entstehung des 1westischen Auferstehungsglaubens‘® liegt nahezu völlıg
1m Dunkeln. In den alten Opfergesängen W1€e dem Chwaranah Yast bekennt die
zoroastrıische Gemeinde ihre kollektive Hoffnung mıt den Worten: „Wenn die
Toten auferstehen, wırd der ebende Unverderbliche kommen, wırd das
Daseın ach Wunsch glänzend (verklärt) gemacht werden.‘ 16 Die künftige, VO

Erlöser (saosyant) heraufgeführte elt! 1st VO Alter, Toch Fäulnıiıs und Ver-
WESUNGS efreıt. S1e esteht ın Ewigkeıt OTE 1Sst ganz VO  — himmlischer Heilkraft
erfüllt und ach treiıem Wıllen herrschend. Der endzeıtliche Zustand der NS
klärten“ Welt,; könnte INan das iıranısche frasa‘® wiedergeben, 1st 7zwıischen
Chrısten un! Zoroastrıern unbestritten. Gleichwohl sınd die Unterschiede ZW1-
schen der christlichen un: der Zzoroastrischen Auferstehungshoffnung nıcht
übersehen. Fur den Katholikos Babaı 1st namlich klar, da{fß nıcht irgendeın
thischer Erlöser! die Welt Ende der Zeıten verwandeln wiırd, sondern da{fßs
der künftige Aon alleın durch den auferstandenen Christus heraufgeführt wird.
An i1ne „Auferstehung des Fleisches“ 1m Sınne der Vısıon VO Ezechiel A 1st 1mM
Kontext des trühen Zoroastrıiısmus* nıcht denken. Die Individualeschatolo-
z1€ der Iraner 1st 1n zoroastrischer, 1achämenidischer?! W1e€e auch 1n parthı-

15 NYBERG (Anm. Al dıe urzeln 1m FravaSı-Kult, doch pflegte dieser die für
den Zoroastrısmus undenkbare Grabsıitte der Erdbestattung. Fuür NYBERG 1sSt die Erdbestat-
Lung bel ansassıger Bevölkerung die Voraussetzung dafür, da{fß eın Glaube die Auft-
erstehung der Toten überhaupt auikommen kann och Alßt sıch der Auferstehungsglaube
nıcht genetisch AUS den Bestattungsriten erklären: „Nichtsdestoweniger bezeichnet natürlich
der Auferstehungsglaube eıne kühne Neuschöpfung yroßen Stils, eiınen Sprung, nıcht ıne
Entwicklung. Unzählige Völker haben dieselben Todesvorstellungen und Totenbräuche 56
habt und haben S1Ce noch, ber s$1e haben diesen Sprung n1ıe n Da 1eSs hıer veschah, 1St
ıne Ausnahme, und eiıne Ausnahme, die darauf beruht, da{ß diese Religion ausnahmsweıse
eıne Eschatologıie hatte und da{fß diese auf dem Motıv der Wiederkehr des Religionsstifter
nde der Zeıten nach eiınem verborgenen Daseın hier auf Erden beruhte.“ NYBERG (Anm
AI
16 NYBERG (Anm. 308#
17 Vgl NYBERG (Anm 7) 312
18 Vgl diesem schwer übersetzenden Termiınus d16 Deutungen be1 VWIDENGREN
(Anm 256 „Verklärung“ 1St zewils e1in Grundzug der christlichen Eschatologie, wenn

WIr eLtwa d3.S Gewand der Herrlichkeıit (Syr. subhä) denken, 1n welches der yöttlıche Geılst
den Menschen Tag des Gerichtes hüllen wiırd, vgl Aphr., dem. 6,14
19 Nach iıraniıscher Vorstellung z1bt mehrere olcher heroischen Gestalten, dl€ sıch über die
Zeıiten hinweg 1mM Eschaton die Hand reichen, vgl NYBERG (Anm. /) UZ vgl uch MES-
SINA, 5ausyant nella tradızıone iranıca la SUua hABLESYa: Or 149-—1 Es ware

gewnß ohnend, einmal SCHNAUCI untersuchen, inwıeweıt der „nestorianısche“ Christus
den iranıschen Erlösungserwartungen her entspricht als andere Konzeptionen.
20 Daraut hat NYBERG (Anm. 509 hıngewiesen; anders reıliıch die christliche Sıcht be1 den
syrischen Vätern Ww1e€e Aphrahat, dem. 8,12

Vgl WIDENGREN (Anm Z 3740 Die Hımmelsreise der Seele tolgt diesem Grundmuster:
Die Seele passıert Zzuerst die Sternensphäre, dann die Mondsphäre und darauthın die Sonnen-

sphäre, schließlich 1Ns Licht d€S Paradıieses einzutreten. Dabeı hat S1Ee dle Schranken des
Gutgedachten, des Gutgeredeten und des Gutgetanen hınter sıch velassen. Es 1St eın urch-
gehender Gedanke aller Perioden der ıranıschen Geistesgeschichte, da{ß die Gedanken, Worte
und Werke der Menschen als alter CQZO 1m Hımmel exıistieren und nach dem Tod dCS Leibes
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scher? eıt yanzlıch VO Gedanken der Hımmeltahrt der Seele beherrscht die
rage ach dem Geschick des KOörpers W ar 1er N1lE sonderlıch aktuell rst

nachsasanıdischer eıt bekannte sich der mıiıttelalterliche Parsısmus“® AUS-

drücklich Auferstehung des Fleisches und machte sıch entsprechende
Gedanken ber die Qualitäten des Auterstehungsleibes der künftigen Welt
Das Weizenkorn aber, VO  a dem der Katholikos ı Anlehnung die biblische
Überlieferung Kor 1536; Joh 12‚24) spricht, 11 Erdreich haben, darın
eingesenkt werden. Das VO Babaı bemuüuhte Bıld impliziert demnach die dem

Zoroastrıer sehr verhaflte Erdbestattung. iıne Kontinuıiltät des die
Erde ZESALCN iırdıschen Leibes mMIt dem Auferstehungsleib WTr treilich für rofß-
könıg Zämäsp nıcht vorstellbar. Wenn Babaı NUu der selbst VO Geburt?** Perser

der Seele be]l ıhrer Hımmelsreise Gestalt füntzehnjährıigen Mädchens erscheinen Zur
nachzoroastrischen eıt vgl VWIDENGREN (Anm 102 104
22 Vgl WIDENGREN (Anm 7) 193—195
23 Wegen iıhrer besonderen Bedeutung für die Lehrentwicklung des Spaten Zoroastrısmus
und ıhrer kratftvollen Poesıe SC1 die sprachlich leicht geglättete Übersetzung VO USTI,
er Bundehesh (Leipzıg 1868,; LCDL. 1976 Hıldesheim) 42;, ausführlich wıedergegeben: „Beı
der Bewirkung der Auferstehung durch den Erlöser (saosyant) werden JENC heilıgen Men-
schen, VO denen geschrieben steht lebendig sınd füntftzehn Männer und füntzehn Jungfrau-

dem Erlöser (saosyant) Hılfe bringen Wenn Gurzıiıhar Fırmament VO Rande des
Mondes auf die rde herabfällt wırd dıe rde olchen Schmerz ausstehen, WI1IC C111 Lamm,
das der Wolf antällt Darauthin werden durch das Feuer Armustın d.l€ Metalle den Bergen
und Hügeln schmelzen und Strom auf Erden gleichen Dann werden alle
Menschen durch das tlüssıge Mectall schreiten und geläutert werden Wer ftromm 1ST dem wiırd

scheinen, als ob W aIlIllel Miılch SUNSC, WCI gottlos, dem wiırd scheinen, WIC WE
der Welt tlüssıgem Mectall Dann werden alle Menschen vereinıgt ZUT höchsten

Selıgkeıt gelangen, Vater und Sohn, Bruder und Freund Eıner wırd den anderen fragen Sınd
schon soundso 1e] ahre, da iıch SCWESCIL bın, hattest du den Spruch des Rıchters der

Seele? Bıst du ıhm ergeben SCWESCH der gottlos? Zunächst wırd dıe Seele den Leıib wahr-
nehmen (sıc!), den S1C nach nNntwort fragt Alle Menschen werden zugleich ıhre Stimme
erheben und das hohe Lob des Ahura Mazda und der unsterblichen Heılıgen vollbringen
Ahura Mazda hat diesem Zeıtpunkt (seın Werk) vollbracht, die Schöpfung erd SC1I1
dafß kein Werk mehr tun 1ST Wiährend JELLC die Toten herstellen, wırd keın Werk mehr
verrichten SC1I Eın Opfter für die Wiederherstellung der Toten erd der Erlöser (sa0osyant)
IMI SC11N1C1M Gefährten darbringen S1e werden das ınd Hadhayaos für dieses Opfter schlach-
LeN; VO Mark dieses Rındes und VO weıißen Haoma werden S1C die Lebens( spe1se) zube-
reiten und S1C allen Menschen geben, und jeder Mensch wırd unsterblich SC1II Ewigkeıit
Und 1€eSs 1ST DESAaAQT Wer der Größe Mannes SCWESCH WAal, den werden S1IC ann der
Gestalt Vierzigjährigen wıederherstellen Diejenigen, dıe noch unerwachsen gestorben
T1, werden SIC An der Gestalt Fünfzehnjährigen wıederherstellen em wırd
1119  - die Frau geben und ıhm die MIL der Frau (gezeugten) Kınder ZCIECH,; S1IC werden
treıben WIC der Welt doch wiırd keıine Kınderzeugung mehr geben Darauthin wırd
der Erlöser (saosyant) und Gefährten nach des Schöpfers Ahura Mazda Betehl allen
Menschen dıe Austeiulung ıhres Lohnes bewiırken, WIC ıhren Taten gebührt Dies 1ST der
Zustand der Frommen, VO dem heißt Man wırd S1IC tühren 1115 Paradıies des Ahura Maz-
da WIC SIC CS verdienen, der e1b wırd hinaufgebracht (1ns Paradıes) bıs Ewigkeıt,
Reinheit erd. wandeln immerdar Auf die unterschiedlichen Rezensionen des Bundehesh
kann diesem CS gesteckten Rahmen nıcht CINSC  C werden
24 Vgl 2 028 130
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W al, darauf verweıst, da{fß sıch die Auferstehung der Toten beim „Zwinkern des
uge  < (fz tarfat "aını), „1mM Nu“‚ augenbliıcklıch, ereignen werde, dann
zıtlert Cl 1er nıcht 1LLUT Kor 1552 sondern spielt ohl auch auf den altıra-
nıschen Glauben d wonach der Erlöser (saosyant) beım Totengericht die Ge-
schöpfe mıt seiınem alles durchdringenden Blick VO schlechten Samen der Ver-
yanglichkeıt” befreien wird. Wenn U der Erlöser der Lebendige 1St;, bedeutet
1es für den Zoroastrıer w1e€e für den Chrısten, da{ß auch die Schar der mıi1t ıhm
verbundenen Gläubigen auterstehen wiırd. Die Analogie Z Bıldung des Kındes
1m Mutterleib 1St VO  > Baba1 nıcht ungeschickt vewahlt, da ach 7zoroastrıischer
Lehre der Lichtgott Ahuramazda als Schöpfer un! Beschützer der Foten oilt,
auch WEn ıne eschatologische Deutung VO Farvadın- Yast 15 ach Ny-
berg** nıcht ın Betracht kommt.

Di1e Bestattungsriten der Magıer valten schon iın parthıscher” un:! Eerst recht 1ın
sasanıdıscher Ze1it?®? als vorbildlich un:! nOormatıv für die relıg1öse Praxıs des alten
Iran. Im Vendidad (Videvdät), eiıner VO den Magıern veranlaflten Sammlung
VON Relig10nsgesetzen, sınd dıe Zzoroastrischen Bestattungsriten“” nıedergelegt.
S1ıe ZCUSCH allesamt VO der ungeheuer yrofßen Scheu, mı1t dem oten, unreınen
KOrper in Berührung kommen. Die persische Volksreligiosität hat diese
Urängste 1ın der schrecklichen Leichenhexe Nasu personifiziert, für die WIr 1N-
nerhalb der syrıschen Lıteratur eıne spate Parallele 1n der Weltchronik des Bar-
hebräus wahrscheinlich machen können. Der Bestattungsort selbst valt den
TOMMeEnNnN Persern, VO  — allem ach Sonnenuntergang, WenNn Ahrıman un: seıne
Heerscharen das Szepter führen, als Nıstplatz der DDämonen:

„Schöpfter der Welten, sınd die Damonen, die Opfer der Däiämonen? Wo sind die
Versammlungsstätten der Dämonen?199  Reliquien und Reliquienverehrung in den syro-persischen Märtyrerakten  war, darauf verweist, daß sich die Auferstehung der Toten beim „Zwinkern des  Auges“ (fi tarfat ‘aini), d.h. „im Nu“, augenblicklich, ereignen werde, dann  zitiert er hier nicht nur 1 Kor 15,52, sondern spielt wohl auch auf den altira-  nischen Glauben an, wonach der Erlöser (saosyant) beim Totengericht die Ge-  schöpfe mit seinem alles durchdringenden Blick vom schlechten Samen der Ver-  gänglichkeit? befreien wird. Wenn nun der Erlöser der Lebendige ist, bedeutet  dies für den Zoroastrier wie für den Christen, daß auch die Schar der mit ihm  verbundenen Gläubigen auferstehen wird. Die Analogie zur Bildung des Kindes  im Mutterleib ist von Babai nicht ungeschickt gewählt, da nach zoroastrischer  Lehre der Lichtgott Ahuramazda als Schöpfer und Beschützer der Föten gilt,  auch wenn eine eschatologische Deutung von Farvadin-YaSt 13,11 nach Ny-  berg? nicht in Betracht kommt.  Die Bestattungsriten der Magier galten schon in parthischer” und erst recht in  sasanıdischer Zeit? als vorbildlich und normativ für die religiöse Praxis des alten  Iran. Im Vendidad (Videudät), einer von den Magiern veranlaßten Sammlung  von Religionsgesetzen, sind die zoroastrischen Bestattungsriten” niedergelegt.  Sie zeugen allesamt von der ungeheuer großen Scheu, mit dem toten, unreinen  Körper in Berührung zu kommen. Die persische Volksreligiosität hat diese  Urängste in der schrecklichen Leichenhexe Nasu personifiziert, für die wir in-  nerhalb der syrischen Literatur eine späte Parallele in der Weltchronik des Bar-  hebräus® wahrscheinlich machen können. Der Bestattungsort selbst galt den  frommen Persern, vor allem nach Sonnenuntergang, wenn Ahriman und seine  Heerscharen das Szepter führen, als Nistplatz der Dämonen:  „Schöpfer der Welten, wo sind die Dämonen, wo die Opfer der Dämonen? Wo sind die  Versammlungsstätten der Dämonen? ... Ahuramazda gab zur Antwort: ‚An den Bestattungs-  stätten (daxma), hoch erhoben über der Erde, wo die Körper der Menschen niedergelegt sind,  o Zarathustra. Dort sind die Dämonen, dort sind die Opfer der Dämonen, dort sind die  Versammlungsstätten der Dämonen ... Die Dämonen, o Zarathustra, speisen dort und werfen  ihren Unrat weg, wie ihr Sterblichen euch Nahrung aus garem Fleisch schmort und verzehrt.  Seid also auf der Hut, ihr Sterblichen, und achtet auf eure Speise! Die Dämonen finden ihr  Vergnügen, solange der Gestank anhält. Auf den Bestattungsstätten sammeln sich Krankheit  und Schmerz, Fieber und Feuchte, Kopfschmerz, Unwohlsein und Haarausfall. Dort sind die  Menschen dem Tode am meisten preisgegeben nach Sonnenuntergang.  «31  2 Vgl. NysErG (Anm. 7) 312.  % Vgl. NYBERG (Anm. 7) 309f. Hintergrund für die christliche Auffassung dürften die spät-  jüdischen Vorstellungen von den „Messiaswehen“ sein, vgl. Joh 16,21.  ” Vgl. WiDENGREN (Anm. 7) 290 mit Bezug auf Strabo XV 3,20: „Sie begraben die Magier  aber nicht, sondern überlassen ihre Körper den Vögeln zum Fraß. Unter diesen ist sogar Ehe  mit der eigenen Mutter als Gesetz durch ererbte Sitte auferlegt.“  ® Vgl. WIDENGREN (Anm. 7) 298f.  2# Zu den persischen Totenbräuchen im allgemeinen vgl. DUCHESNE-GUILLEMIN, Religion de  ]’Iran ancien (Anm. 7) 103-111.  » Barhebräus, chron. (Budge 1,273/Bruns 333), beschreibt die Zerstörung Edessas durch die  Türken im Jahre 1146 und meint, die Stadt sei nunmehr ein Ort von Schakalen und des  Nachts schlichen sich die Sirenen ein, um sich vom Fleisch der Gemordeten zu nähren.  3 Übers. von Vend., VIL55-58 (137-145) nach C. DE HARLEz, Avesta. Livre sacr& du Zoroa-  strisme (Paris 1881) 82f., engl. bei J. DARMSTETER, T'he Zend-Avesta I. The Vendidad (o. O.Ahuramazda yab ZUr Antwort: ‚An den Bestattungs-
statten daxma), hoch erhoben über der Erde, dıe Körper der Menschen niedergelegt sınd,

Zarathustra. Dort sind die Däamonen, dort sınd dıe Opfer der Diamonen, dort sınd die
Versammlungsstätten der amonen199  Reliquien und Reliquienverehrung in den syro-persischen Märtyrerakten  war, darauf verweist, daß sich die Auferstehung der Toten beim „Zwinkern des  Auges“ (fi tarfat ‘aini), d.h. „im Nu“, augenblicklich, ereignen werde, dann  zitiert er hier nicht nur 1 Kor 15,52, sondern spielt wohl auch auf den altira-  nischen Glauben an, wonach der Erlöser (saosyant) beim Totengericht die Ge-  schöpfe mit seinem alles durchdringenden Blick vom schlechten Samen der Ver-  gänglichkeit? befreien wird. Wenn nun der Erlöser der Lebendige ist, bedeutet  dies für den Zoroastrier wie für den Christen, daß auch die Schar der mit ihm  verbundenen Gläubigen auferstehen wird. Die Analogie zur Bildung des Kindes  im Mutterleib ist von Babai nicht ungeschickt gewählt, da nach zoroastrischer  Lehre der Lichtgott Ahuramazda als Schöpfer und Beschützer der Föten gilt,  auch wenn eine eschatologische Deutung von Farvadin-YaSt 13,11 nach Ny-  berg? nicht in Betracht kommt.  Die Bestattungsriten der Magier galten schon in parthischer” und erst recht in  sasanıdischer Zeit? als vorbildlich und normativ für die religiöse Praxis des alten  Iran. Im Vendidad (Videudät), einer von den Magiern veranlaßten Sammlung  von Religionsgesetzen, sind die zoroastrischen Bestattungsriten” niedergelegt.  Sie zeugen allesamt von der ungeheuer großen Scheu, mit dem toten, unreinen  Körper in Berührung zu kommen. Die persische Volksreligiosität hat diese  Urängste in der schrecklichen Leichenhexe Nasu personifiziert, für die wir in-  nerhalb der syrischen Literatur eine späte Parallele in der Weltchronik des Bar-  hebräus® wahrscheinlich machen können. Der Bestattungsort selbst galt den  frommen Persern, vor allem nach Sonnenuntergang, wenn Ahriman und seine  Heerscharen das Szepter führen, als Nistplatz der Dämonen:  „Schöpfer der Welten, wo sind die Dämonen, wo die Opfer der Dämonen? Wo sind die  Versammlungsstätten der Dämonen? ... Ahuramazda gab zur Antwort: ‚An den Bestattungs-  stätten (daxma), hoch erhoben über der Erde, wo die Körper der Menschen niedergelegt sind,  o Zarathustra. Dort sind die Dämonen, dort sind die Opfer der Dämonen, dort sind die  Versammlungsstätten der Dämonen ... Die Dämonen, o Zarathustra, speisen dort und werfen  ihren Unrat weg, wie ihr Sterblichen euch Nahrung aus garem Fleisch schmort und verzehrt.  Seid also auf der Hut, ihr Sterblichen, und achtet auf eure Speise! Die Dämonen finden ihr  Vergnügen, solange der Gestank anhält. Auf den Bestattungsstätten sammeln sich Krankheit  und Schmerz, Fieber und Feuchte, Kopfschmerz, Unwohlsein und Haarausfall. Dort sind die  Menschen dem Tode am meisten preisgegeben nach Sonnenuntergang.  «31  2 Vgl. NysErG (Anm. 7) 312.  % Vgl. NYBERG (Anm. 7) 309f. Hintergrund für die christliche Auffassung dürften die spät-  jüdischen Vorstellungen von den „Messiaswehen“ sein, vgl. Joh 16,21.  ” Vgl. WiDENGREN (Anm. 7) 290 mit Bezug auf Strabo XV 3,20: „Sie begraben die Magier  aber nicht, sondern überlassen ihre Körper den Vögeln zum Fraß. Unter diesen ist sogar Ehe  mit der eigenen Mutter als Gesetz durch ererbte Sitte auferlegt.“  ® Vgl. WIDENGREN (Anm. 7) 298f.  2# Zu den persischen Totenbräuchen im allgemeinen vgl. DUCHESNE-GUILLEMIN, Religion de  ]’Iran ancien (Anm. 7) 103-111.  » Barhebräus, chron. (Budge 1,273/Bruns 333), beschreibt die Zerstörung Edessas durch die  Türken im Jahre 1146 und meint, die Stadt sei nunmehr ein Ort von Schakalen und des  Nachts schlichen sich die Sirenen ein, um sich vom Fleisch der Gemordeten zu nähren.  3 Übers. von Vend., VIL55-58 (137-145) nach C. DE HARLEz, Avesta. Livre sacr& du Zoroa-  strisme (Paris 1881) 82f., engl. bei J. DARMSTETER, T'he Zend-Avesta I. The Vendidad (o. O.Die Däimonen, Zarathustra, speisen dort und werten
ıhren Unrat WCYB, WI1e€e ıhr Sterblichen uch Nahrung aus Fleisch schmort und verzehrt.
Se1id also auf der Hut, iıhr Sterbliıchen, und achtet auf E Speıse! IDITG amonen tinden ıhr
Vergnügen, solange der Gestank anhält Autft den Bestattungsstatten sammeln sıch Krankheıt
und Schmerz, Fieber und Feuchte, Kopfschmerz, Unwohlsein und Haaraustall. OTrt sınd dıe
Menschen dem Tode meıisten preisgegeben nach Sonnenuntergang.
25 Vgl NYBERG (Anm. 22
26 Vgl NYBERG (Anm. 309 Hintergrund für die christliche Auffassung ürften d16 Spat-
jJüdıschen Vorstellungen VO den „Messiaswehen“ se1n, vgl Joh L621
27 Vgl WIDENGREN (Anm 790 mıt Bezug auf Strabo 5420 „Sıe begraben die Magıer
ber nıcht, sondern überlassen iıhre KOörper den Vögeln 7A1 Frafß Unter diesen 1st Ehe
mıt der eigenen Multter als (sesetz durch ererbte Sıtte auferlegt.“
28 Vgl WIDENGREN (Anm 298{.
29 7u den persischen Totenbräuchen 1m allzgemeinen vgl DUCHESNE-GUILLEMIN, Religion de
|’Iran ancıen (Anm WOB=JU
30 Barhebräus, chron. (Budge 1,273/Bruns 333), beschreıibt die Zerstörung FEdessas HNO dıe
Turken 1mM re 1146 und meınt, die Stadt se1 nunmehr eın Ort VO Schakalen und des
Nachts schlichen sıch d1e Sırenen e1in, sıch VO Fleisch der Gemordeten nähren.

Übers. VO Vend., V11,55—-58 (137-145 nach HARLEZ, Avesta. Lıvre sacre du /Zoroa-
strısme (Parıs f., engl. be1 DARMSTETER, The Zend-Avesta The end1da:| (0
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ach Vendidad verunreıin1gt der Tod VO Hunden un: Menschen den
Erdboden, der MmMI1t dem Kadaver 1ın Berührung gekommen 1St. Folgerichtig gC-
Ort die Erdbestattung”, die bewußte Verunreinigung der Erde durch den
Kadaver, den schlımmsten Vergehen, deren sıch e1in Mensch schuldıg machen
ATın Es tehlte daher 1mM Verlaute der Geschichte nıcht Versuchen der 1ra-
nıschen Geıistlichkeıit, in den VO  e den Sasanıden beherrschten Gebieten das e1-
SCIHLC Rıtualgesetz auch den Wıderstand der christlichen Bevölkerung““ SC
waltsam durchzusetzen. So kam beispielsweise ach Prokop, bell PCIS, I I2

Kawäd 488—496; 498—-531), der seınen Bruder Amäsp  N wiıeder VO TIThron
gyestofßen hatte, Autständen 1mM Kaukasus, als das christliche olk CZWUNSCH
wurde, die zoroastrısche Sıtte der JTotenaussetzung übernehmen. Könı1g (zur-
CI VO lIberien wechselte daraufhin die Fronten un: unterstellte sıch un:! se1ın
Reich byzantınıscher Oberhoheıit. Der Friedensvertrag zwıschen Grofßkönig
Chosrau und Kaıser Justinıan 1mM Jahre 563 siıcherte schließlich den persischen
Christen ausdrücklich das Begräbnisrecht”

Die Berührung mMI1t dem Toten, dıe Bergung eines Leichnams, sSe1 und
oder Mensch, SOWI1e die anschliefßende Reinigung wiırd durch das Rıtualgesetz
der Magıer”® bıs 1Ns kleinste geregelt: Der auf dem Friedhoft daxma) ausgesetzte
Leichnam 1st schliefßlich mIiı1t dem Gesıicht Z Sonne drehen un:! schwere
Steıne ketten, damıt die Vögel 1Ur das Fleisch abnagen können un: nıcht Ca
versehentlich auch och die Knochen autf dem Erdboden verstreuen:

„Schöpfer der Welten! Wo sollen WIr die Körper der Toten bestatten, Ahuramazda,
sollen WIr s1e hinlegen? Ahuramazda xab SAn AÄAntwort: Man errichte hohe Rıngmauern,
hoch tür Hunde, Fuüchse und Wölte, VO solcher Art, daß das Regenwasser nıcht eindringen
kann, einem Schutzdach das KRegenwasser. Wenn die Marzdaverehrer können
und wollen, sollen sS1e die Leichen auf einer Steinkonstruktion nıederlegen, auf Matten (?)
Wenn sS1e dazu nıcht imstande sınd, sollen s1e dl€ Körper auf Gestelle betten, nackt und mıt

““ 3/dem Gesicht Z0T Sonne.

ach dem Glauben der Magıer bringt die Leichenhexe Nasu*® schweres n
heil w1e€e Überflutungen, StrenNgE Wınter, Heuschreckenplagen, Dürre un: andere

185585/, LCDL. Neu Delhıiı 5/—-69; dt be1 WIDENGREN (Anm. 115 7u den 7zoöroastrıischen
Beichtformularen, die sıch mıiıt der Berührung VO Leichnamen und ritueller Unreinheıt be-
tassen, vgl WIDENGREN (Anm. DG
37 Vgl LD)ARMSTETER (Anm 3l 66
33 Vgl Vendidad, 111,36—42 DDARMSTETER (Anm. öl All= 9 Das Straigesetz sıeht
tünthundert Hıebe mıt der Reiterpeitsche VOTL, gestraft wırd 1ın diıeser und uch 1n der kom-
menden Welt, sotern nıcht ‚UV! Abbitte geleistet wurde
354 Doch nıcht L1UT Christen, sondern uchJuden Opfter staatlıcher Repressıion. Vgl die
talmudischen Zeugnisse für das persische Verbot der Erdbestattung be]l NEUSNER, Judaısm,
Christianıty, an /oroastrianısm 1n Talmudic Babylonıa (Atlanta a990)
35 So die Notız be] Menander: DINDORF, Hıstoricı Graec1 mınores (Leipzıg 11,24
36 Vgl Vendidad V111,1—4, O DDARMSTETER (Anm. 3 “ —_ VO, O3
5/ Vendidad VI,; 49—51>[)ARMSTETER (Anm 310 f’ HARLEZ (Anm. 31) Z er
Blick Z Sonne ewahrt VOLI den Nachstellungen der amonen und sıchert der Seele die
Heimkehr 1n die himmlischen Getilde.
3 Vgl Vendidad V11,25—27 (65—71) [)ARMSTETER (Anm. 31) Das I Kapitel Ven-
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Naturkatastrophen ber all diejenıgen, welche dıe dem Ahuramazda heilıgen
Elemente des assers und des Feuers durch Kadaver verunreınıgen. Den tieten
Abscheu VOTLT der semıitischen Unsıitte, lote waschen un: 1in der Erde beizuset-
ZC, bringt 1ın frühislamischer eıt das apokalyptische Schlußkapitel der 1ra-
nıschen Version des Bundehesh* ZU Ausdruck. Di1e iıslamiısche Herrschaftt ber
die iıranıschen Kernländer erscheıint dort als natiıonale Katastrophe, un der VO  -

ıhr verursachte Religionsfrevel der Totenbestattung annn U durch dıe Ankuntt
des endzeitlichen mazdaverehrenden Kön1gs, welcher die heilıge Erde Irans VO

Schmutz des Unglaubens reinıgt, gesühnt werden.
Zusammentassend aßt sıch SASCIHl, da{ß die christliche Reliquienverehrung VO

der hohen Warte zoroastrischer Eschatologie AaUsSs als ın sıch wıdersınn1ıg etrach-
vter un:! VO Ritualgesetz der Magıer, der staatstragenden Priesterkaste des Sasa-
nıdenreıiches, als verunreinigend un:! £revelhaft verworten wurde. Christen, die
ıhre Toten aufsuchten, S1E al berührten un: lıiturgisch verehrten, yalten VO

zoroastrischen Standpunkt aus als Däimonenverehrer un mufsten daher mı1t
eıner empfindlichen Stratfe rechnen.

JEl Reliquienverehrung ın den syro-persischen Märtyrerakten“
Innerhalb der erhaltenen schriftlichen Zeugnisse Aaus der Geschichte des früuh-

christlichen Iran nehmen die sog. syro-persischen Märtyrerakten, hıer VOL allem

didad VI bietet eiıne ausgefeilte Kasuistık für all jene Fälle, 1n denen sıch Mensch und Natur
durch die Berührung miıt Totem verunrein1gt haben. Nach Zzoroastrischer Mythologie springt
dl€ Leichenhexe Nasu Mensch und ıer Je nach kultischer Reinheıt b7zw. Unreinheıt 1n recht
unterschiedlicher Weiıse d vgl Vendidad 9  =- 82-120) [)ARMSTETER (Anm 31) 5/7-60
39 Vgl WIDENGREN, Iranısche Geisteswelt VO den Anfängen bis Z Is} (Baden-Ba-
den 205 und das Reich VO Iran blieb den Tidschiken Arabern) Und diese
ührten das (sJesetz ıhrer schlechten Religion dıe ıslamiısche charıa allgemeın e1n, zerstorten

Verordnungen und Sıtten der Altvorderen (Bewohner VO Iran); das Waschen der KOr-
pPCI, das Begraben der KOrper, das Essen KOrper NFAn S1e als Sıtte test. Vom

Antfang der Zeıiten bıs heute 1st eın schwereres Unheıl als dieses nıcht gekommen, enn
des bösen Handelns dieser Leute sınd Mangel und Verheerung und Gewalttätigkeıit,
ihres schlechten (Gjesetzes und ıhrer schlechten Religion Islam) sınd Qual, Mangel und alles
übrıge Unheıil (ın Iran) (;äaste geworden.“ Es tolgt ann d1e Beschreibung des Endes und dıe
Ankunft des Befreiers.
40 Die syro-persischen Märtyrerakten liegen 1n mehreren Rezensionen VO  — Syrischer ext be1

ÄSSEMANI, cta Martyrum orientalıum occıdentalium (Romae 1748 und
be] BEDJAN, cta Martyrum IM (Lutetiae Parısıorum 1891 SOWI1e auf
armeniısch 1n der VO Mechitarısten besorgten zweibändıgen Ausgabe (Venedig und

DELEHAYE, Les vers1ons des des MaAartyIS PCISAMLSschließlich griechisch be1
,  35  , dt. Auswahl be1 BRAUN (Anm. 5 9 altere Übersetzung be1 HOFFMANN,

Auszüge AUsSs syrischen Akten persischer Martyrer (Leipzıg 1880, PL. Nendeln/Liechten-
steın Vgl uch FEIGE, Dıie Geschichte dCS Mar ‘Abdischo'‘ und seınes Jüngers Mar

IESSNER,Qardagh (Kıel Grundlegende historisch-theologische Untersuchung be]
Zur Märtyrerüberlieferung A4US der Christenverfolgung Schapurs I1 (Göttingen 1967), leider
jedoch hne separates Literaturverzeichnıs und hne Regıster.
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AUS der eıt Schapurs 11 (  03  9 eine herausragende Stellung e1In. Der Kır-
chenhistoriker tindet 1ın ıhnen reiches Quellenmaterial für die Geschichte des
Christentums östlich VO Antiochien, das sıch sprachlich un: kulturell VO den
westlich-mittelmeerländischen Entwicklungen Z nıcht unerheblich unter-
scheidet. Besonders ergiebig erscheinen die ZCNANNLEN Dokumente 1m Hınblick
auf das Verhältnis VO  - Kırche und Staaten welches ın unNnserem spezıellen Falle
dadurch gekennzeıichnet 1St, da{fß das persische Christentum nıe eıne „konstanti-
nısche Wende“ erleben durfte, sondern allen Epochen seıner Geschichte bıs 1ın
die ıslamische euzeılt hınein in Steter Auseinandersetzung mıt eiınem heid-
nıschen Staat b7zw. eıner antichristlich eingestellten Gesellschaft stand. Das stan-
dige Gegenüber zwischen den beiden Größen un der dauernde Zwang, dıe
konfliktgeladene Beziehung theologisch reflektieren, schärfte 1mM persischen
Christentum das Bewulfitsein für dıe relıg1öse Eıgenart der autochthonen Iradı-
tionen. Der Religionswissenschaftler schließlich findet ın den syro-persischen
Märtyrerakten wertvolles Materı1al ZUur Rekonstruktion der iıranıschen elıi-
sxionsgeschichte der Sasanıdenzeıit. Wiährend jedoch der Althistoriker für die
Kırchengeschichte des Miıttelmeerraumes 1n der Regel ber gul edierte oriechl-
sche un:! lateinische Texte verfügt, bleibt tür den Forscher der orjıentalischen
Kırchengeschichte die kritische Edition der syro-persischen Märtyrerakten
och immer eın unertülltes Desiderat®. Dıie beiden VO Bedjan herausgegebenen
Bände lassen den Quellenumfang annähernd erahnen, 11UT eın Bruchteil dessen
wurde selnerzeıt VO Braun in der Bibliothek der Kırchenväter eiınem breıiteren
deutschen Lesepublıikum zugänglıch gyemacht, die altere Hotfmannsche ber-
SEIZUNG W ar schon damals 11UT schwer zugänglıch. Die philologischen Voraus-
setzungen für eıne intensıve historische Beschäftigung mıiıt den syro-persischen
Märtyrerakten sınd leider also och immer nıcht hınreichend gegeben. Manche
ftorm- und lıterargeschichtliche rage konnte allerdings 1n der Zwischenzeıit
durch Wiefßlners Grundlagenforschung eıner zutriedenstellenden Lösung-
geführt werden.

Wl Waundertätige Reliquien UN Heıiltümer
1lt 1m zoroastrischen Kontext, WI1€e WIr oben gesehen haben, die Berührung

des Toten als verunreiniıgend und frevelhatt, werden 1mM Gegensatz dazu 1ın der
christlichen Missionspropaganda Wundertätigkeıt und Heılkraft der Reliquien
nıcht selten ber Gebühr hervorgehoben. Viele syro-persische Märtyrerakten
halten tast StErCOLYP übernatürliche Phänomene 1m Zusammenhang mıiıt der
Grablegung der Martyrer test. SO betont ELWa das Martyrıum des Narsa1ı (um
420), 11L1all habe die Gebeıine des Heıiligen „ ZAUE Hılfe und Heılung der Men-
schen c 43 nıedergelegt. (Gemeılnt 1St damıt ohl der be1 den Nestor1anern vzeübte

Vgl KIST, Die Verfolgung der Christen 1M spätantıken Sasanıdenreich: Ursachen, Ver-
auf und Folgen, ım: OrChr (1996) 1/—42; WIDENGREN (Anm 2437245
47 Vgl die Auflistung der Handschritten be] WIESSNER (Anm 40) 289
43 Vgl BEDJAN, AMS
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Brauch des henända**, einer Mischung AaUus oder Wasser mı1t dem Staub der
Märtyrergräber, welche dem Kranken ZUF. iußeren oder inneren Anwendung
verabreicht wurde. Die übernatürliche Wırkung des henänd War 1ın eLIwa ıden-
tisch MI1t Jjener der Krankensalbung”, der 1LLAall VO Bischof oder Priester
geweıihte Ole verwandte. Besonders charısmatisch begabte Martyrer un Beken-
L1ICTI W1€ Bischof Mar Aba*6 vollbrachten schon Lebzeiten Wunder mıt den
VO  e ıhnen benedizierten len Ahnliches valt für die zahlreichen anderen Kon-
taktreliquien, deren Besıtz sıch das yläubige 'olk regelmäßig balgte: Eın
recht drastisches Beispiel 1Sst Jenes des Martyrers Pusat”: dem INa  ; auftf dem
Weg Z Hıinrıchtungsstätte die Kleider VO Leibe riß Ebenso Ww1e das henänd
VO den Gräbern der Martyrer auch die Marterwerkzeuge, welche miı1t
den Leibern der Heıiligen ın Berührung gekommen‚ beim Kirchenvolk
heiß begehrt. So kurierte die 1NSs Blut des Martyrers G1iwargı1s Georg) getauc;htePfeilspitze“ e schwangere al VO ıhrer Kiındsnot un:! verhalf ıhr
glücklichen Geburt.

In den Bereich der Heilungswunder gehören auch JeNC Naturwunder, die sıch
In regelmäfsigen Abständen den Hinrichtungsorten bzw. Grabstätten der
Maärtyrer ereigneten. Bezüglich des Steinigungsortes VO ‘Aqqgebschemä un
seiınen Getährten teılt uUu1ls der Chronist mMiıt:

„In jenen Tagen ber geschah dort eın yroßes Wunder, enn dem Opt: gestein1gt
worden WAal, ving ıne Myrte ASa auf und wuchs ‚P OL, dafß die Bewohner der Gegend 1m
Glauben fünt re lang Heilung davontrugen. Hernach ber wurde s1e VO  - jemandem A4AUsSs

Neıd herausgerIissen. Glaubwürdige Leute legen tolgendermaßen Zeugni1s 1b- ‚Oftmals sahen
WIr nachts dort Jjenem OUrte, gestein1gt worden WAal, Engelheere auf- und nıeder-
steigen und ott en Gekrönt wurde der Heıilıge Mittwoch der etzten Pfingst-
woche. 49

Nıchts konnte die abergläubische Vorstellung der Zoroastrıer VO der Schäd-
iıchkeit eınes Friedhofsbesuches überzeugend ad absurdum führen Ww1e€e eben-
Jjene Heilungswunder, die sıch heiliger Stäatte ereigneten. Be1 den Martyrern
VO  - Karka de Beth Selokh>° hat sıch 1ne Ühnliche Tradıtion bezüglich eınes
Feigenhaines, 1ın dem schon Schapurs Zeıiten (um 345) Christen Tode
gernartert worden9 erhalten. ])ort wuchs A4AUS den Gebeinen gemarterter

44 Vgl Thesaurus Syriacus y  y SOWIl1e den Sachindex be1 VRIES, Sakramententheo-
logie be1 den Nestori1anern (Rom 297 Die Verwendung des henänd in der nestor1a-
nıschen Lıiturgie 1st vielfältig: be1 der Mönchsweıhe, der Segnung der FEheleute und 1mM Be-
grabnisrıtus kommt ZAUET: Anwendung.
45 Vgl VRIES (Anm 43) 81 NS
46 Vgl BRAUN (Anm A0
47 Vgl das Pusa1ı-Martyrıum be1 BRAUN (Anm. Die Leichen seıiner Getährten wurden
entwendet, der mıt ıhrem Blut getränkte Erdboden als henänd abgetragen, vgl BRAUN
(Anm.
4® Der Hagiograph verweıst auf den Umstand, da{fß VO der Pfeilspitze dıe gleichen heilsamen
Wirkungen ausgingen W1e€e VO henänäd, vgl BRAUN (Anm 276
49 BEDJAN, AMS9f’ vgl BRAUN (Anm. 1
50 Das heutige Kıirkuk 1mM Irak, vgl den Fxkurs be] HOFFMANN (Anm. 40) 267



204 DPeter Bruns

„Bundestöchter“ eın tür seıne wunderbare Heıltätigkeit berühmter Feigenbaum
hervor. Selbst Axt und Feuer der mi1t den Christen rıyalısıerenden Manıchäer
konnten dem autstrebenden ult ın Beth-Tettäa („Feigenbaumhausen“), welcher
ZUrTFr Abfassungszeıt des Martyrıums 1n voller Blüte stand, nıcht Einhalt gebieten:

„Und nach der Krönung der heiligen Frauen sproßte der telle, welcher S1E gekrönt
worden 1, A4US ıhrem Blut eın Feigenbaum auf und diente denjenigen, die ıhm ihre
Zutflucht nahmen, A Heılung. Als ber die Manıchäer das VO Feigenbaum gewirkte Wun-
der sahen, Allten s$1e iıhn und verbrannten jenen Ort MIt Feuer. Ott aber, dessen Barmherzı1g-
keit nıcht zuläfst, da{fß S1C dıe Heılıgen) VO den Feinden geschändet würden, 1eß S1e VO

der Löwenkrankheıit überwältigt werden, welche S1Ce dermafßen sıiech machte, da{fß sS$1e voll-
ständıg aus der Stadt verschwanden. ben der Osxit: welchem dıe heiligen Frauen verherr-
lıcht wurden, heiflßt Beth-Tettä (Feigenbaumhausen) bıs auf den heutigen Tag, und dient
allen Gläubigen als Zufluchtsstätte, jJahraus, jahreın, WE S1Ee das Andenken den ogroßen
Tag der Kreuzıgung tejern und ZU Gro(fßen Märtyrerhaus‘ hinautziehen nach dem Brauch
der Stadt dieI Kirchengemeinde, der Hırt und seıne Herde 1ın al ıhren Ständen, iıhrer
Spıtze das Kreuz, biegen S1e nach Beth-Tettä mi1t großer Feierlichkeit ab, POöb-
gesangen und heilıgen Danklıedern, WwI1e s$1e sıch für den allherrschenden SO0 geziemen, ZUuUr

Beschämung der Ungläubigen und Z Verherrlichung der Gläubigen. UÜber uUu11ls Sünder
komme) Barmherzigkeit, Gnade und Erlösung. Amen.“

Im Hintergrund der Legende steht i1ne alte Namensätiologie des oberhalb der
Stadt Karka gelegenen Feigenhaines”, der offensichtlich als bevorzugte Hınriıch-
tungsstatte diente. Die VO der persischen Obrigkeıt ausgehende Verfolgung trat
1n der Regel Christen und Manichäer“* gleichermafßen, WOTLTAUaUS sıch eıne ZEWI1SSE
Konkurrenz die gemeinsamen Märtyrergräber hiınreichend erklärt. In dem
Martyrologium VO Karka de Beth Selokh° werden die Namen der gemarterten
Jungfrauen erwäahnt, namlıch Thekla und ihre Gefährtinnen, welche durch den
zuständıgen opet Adarguschnasp den 'Tod tanden. Bezüglıch der Wundertätig-
eıt teilt das Verzeichnis lapıdar mıt:

99  n! durch iıhr Jut erspro(fß eın Feigenbaum und wurde Z henänd und Z Heıilung
viele Jahre hindurch. Aus Neıd rissen ıhn die unreinen Manıchäer AUs. So wurde der Hauch

Syr. hebhä d’ärya meılnt wohl nıcht die Wurmkrankheıt Elephantiasıs, sondern dıe lepro-
matose Lepra mıt ihrer charakteristischen facıes leontina. Von eiınem solchen Gebrechen WUI-

de auch dıe Tochter des Satrapen Sanherib befreıit, vgl das Behnäm-Martyrıum be1 BEDJAN,
AMSy
52 Vgl BEDJAN, AMS y  „ HOFFMANN (Anm 40) Die Beschreibung des Chronisten

ine Friedenszeıit VOTIAaUSs, 1n der die Christen ıhren Märtyrerkult ungehindert ausüben
konnten. Das Miıttühren des reuzes „großen Tag der Kreuzıgung“ lafßt erkennen, da{fß
inNnan dıe heidnische Offentlichkeit nıcht scheuen brauchte.
ö 4 ach HOFFMANN (Anm. 40) 26/ Jag noch 1mM Jh das christliche Viertel VO  a Kırkuk

den Burghügel herum über dem Judenviertel. twa eiıne Viertelstunde Fußweg östlıch der
Altstadt habe sıch der besagte Hügel mı1t der Märtyrerkapelle befunden. Der Feigenhain lag
also nıcht allzu welıt VO Stadtkern entfernt, jedoch weıt CNUS, da{fß d1e Ortsansässıge Bevöl-
kerung durch die Fxekutionen nıcht unnötig belästigt wurde
54 Vgl das Streitgespräch 1n der Chronik VO  —- Seert (PO D3
55 Vgl BEDJAN, AMS 9- Auf dl€ Namen der anderen Bundestöchter kann hıer nıcht
näher eingegangen warden.
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der Löwenkrankheıt über S1e gesandt und tiılgte s1e aus. S1e ber die Christen) dankten, da{fß
CC 56olches ıhnen wiıiderfuhr und iıhnen ein oroßes Wunder offenbar geworden W al.

Die Fürsprache der Heılıgen wiırd ın mannıgfachen Noten angerufen. iıne
Besonderheit enthält ındes das Martyrıum des Qardagh” 1n welchem sıch die
apotropäische Kraft des henänd gerade auch den christlichen Soldaten des
Perserkönıigs erweIılst. Bevor INa  - 1ın die Schlacht faltt, besprengte der christliche
General seıne Iruppen, dıe Watten und die Pferde mMmI1t dem Gnadenstaub der
Maärtyrer un! hängte sıch eıne Kreuzreliquie hne eıgene Verluste CITAaNS
die christliche Schwadron autf wunderbare Weiıse einen glänzenden Sıeg ber die
teindliche UÜbermacht. Im Anhang desselben Martyrıums aßt der Erzähler E
Christus selbst die himmlischen Segnungen des Gngdenstaubs der Martyrer VeCI-

künden:
IS lıeß sıch eine gewaltige Stimme vernehmen, dıe sprach: Komm 1n Friıeden, Selıger,

enn wohl hast du für meınen Namen gestritten. Sıehe, ich werde bewirken, dafß deine
Gebeine Hılte ausstromen lassen für Krankheıten, Leiden und die Saaten, da{ß die Heuschrek-
ke S1E nıcht befällt, noch Kaupe, noch Maus, noch Nager. Heldenhaftt hast du gesiegt, hehrer
Athlet Qardagh, komm 1ın Freude und nımm deine Siegeskrone 1n Empfang!“

V Lichtwunder über Märtyrerleichen
In der Ikonographie der Sasanıdenkönige trıtt der Herrscher als Sohn der Sonne

und des Mondes 1mM allgemeınen mıiıt einem teurıgen Nımbus auf, eıner Art Licht-
glorie (XVarr)?, die das aup umgıbt. Be1 Aphrahat dem Persischen Weısen
(dem XX11,4) 1St der Könıig Christus, der beım Hinabstieg in die Scheol mIı1t
seinem Lichtglanz (ZLWdA) die Mächte der Unterwelt lendet un! dıe 1mM 1-

irdischen Verlies eingesperrten Gerechten befreit. In der syrischen Hagiographie
wıederum erscheinen die Martyrer als die yroßen Lichtgestalten. S1e sınd 1n her-
ausragender Weıse die Freunde Christı un! strahlen dessen Königsglanz auf ent-

hülltem Antlıtz wiıder. In sehr vielen Vıten un: Martyrıen werden daher auch
Lichtwunder ber den Märtyrerleichen erwähnt. ach ıranıscher Auffassung“
1STt der Tod der Zeitpunkt, dem das 1ın der Seele anwesende Licht
siıchtbar hervortritt. Wıe eıne Feuerkugel löst sıch dann die Seele VO Leıb,
ıhre iımmelsreise anzutreten Dıie Werke kommen ıhr 1n eıner Lichtgestalt
ENILZESCNH, S1e 1bzuholen un: auf der Sternenbahn 1NSs Paradıes hinautfzuführen.

»6 BEDJAN, AMS9
5 / Vgl FEIGE (Anm 40)
55 EDJAN, AMS9
59 OE A4UsSs awestisch xvarnah, der „Glücksglanz“, welcher aut den Mitgliedern der Dyna-
sti1e ruht, ber uch der „Schreckensglanz“, der ıhre Feinde blendet, vgl VWIDENGREN
(Anm. 58
60 Vgl WIDENGREN (Anm. Z f’ 35—40 Ihre klassısche Auspragung hat diese urpersische
Vorstellung 1n der Hımmelsreıise des aufrechten Ardaı Vıraz gefunden, vgl VAHMAN, rdä
Wıraäz Namag. The Iranıan Dıvına Comedıa (London/Malmö 1986 Die erbauliche Erzäh-
lung SLAaMML 1n iıhrem Kern A4US$S spätsasanıdischer Zeıt, hat ber iıhre Ausformulierung wohl
TSLT 1ın frühislamischer eıt erhalten.
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iıne Verchristlichung dieses Überlieferungsstoffes lıegt 1m Martyrıum des
Miıhrschabor®! VOI, wWenn he1ßt, da{fß ıIn dem Augenblıick, da der Martyrer
ZU Gebet auft die Knıe sank, den anwesenden Zeugen e1In Licht erstrahlte. Im
Martyrıum des Barschebjä und seiıner Getfährten 1st dieses Maotiıv außerdem och
mıiıt der Bekehrungsgeschichte e1ines Magıers verknüpftt:

ABr (ein Knabe) festigte S1C die Gläubigen) durch Unterweıisungen mıiıt süßer, heblicher
Stimme. Darauthin öffnete der Herr die Augen Jenes Magıers, und sah eine Feuerzunge,
aufgerichtet Ww1e ein Kreuz, bliıtzend und strahlend über den Gebeinen der Gemordeten. Er
erzıtterte und erbebte und stıieg VO  - seinem Pterd herab.“®

Im Martyrıum des Behnäiäm begegnet die Lichtvision W MmMI1t eiınem
Naturwunder. Um dem verhaften Grabkult der Christen vorzubeugen, werden
VO König Schergen ausgesandt, die sterblichen Überreste der Martyrer e1IN-
zuäschern. och verhindert eın Erdbeben die geplante Freveltat:

99-  Is S1C die Schergen) ankamen, sahen S1e dıe Leichen der Heılıgen euchten Ww1e Sonnen-
strahlen 7zwıischen Wasserschwangeren Wolken. Als s1e Reıiser gesammelt hatten und gerade
Feuer machen wollten, da erzıtterte die rde und entstand eın orofßes Beben Alle, die dort
versammelt 11, erschraken VOT Furcht. Sogleich zeıgte sıch den Gebeinen der He1-
lıgen eın Spalt dıe rde Wl namlıch gerissen und begrub ebendiese Gebeine der Heılıgen,

da{ß die Frevler S1E nıcht mehr verbrennen konnten.“ 64

ach weıteren abenteuerlichen Verwicklungen werden die Märtyrergebeine
schließlich durch den Mönch Abraham glücklich geborgen un:! eiıner würdıgen
Bestattung zugeführt. Dieser erkennt die Reliquien nıcht UE ıhrem Licht,
sondern auch ıhrem typıschen yöttlıchen Wohlgeruch“‘, der alle Verwesung
vertreıbt un: eiınen Vorgeschmack auf das künftige Paradıes bereıithält.

Es entspricht durchaus iıranıscher Vorstellung, da{ß die Seele eines Abgeschie-
denen och einıge Tage 1ın der ähe des Körpers verharrt, dann ErSt ın
Gestalt einer Lichtsäule ıhre Hımmelsanreise 2NZUiLrefen SO heißt 1M Dop-
pelmartyrıum des Mar Jakob un: Mar zäd

In jener Nacht NU, 1n der die Seligen getotet wurden,1viele Menschen hınaus und
sahen Wel Strahlen, W1€ die Sonne strahlte ıhr Licht, und S1C sıch VO Hımmel
hınab bıs ZUT rde und ließen sıch auf den HMauptern der Athleten nıeder. uch 1ın der zweıten
Nacht MN dıe Leute) A4US und sahen dieses Zeıichen, uch 1n der drıtten Nacht erschien das
Zeichen auf diese Weıse, bıs schliefßlich die Hunde kamen, ıhren Knochen nagten und ıhre
Gliedmaßen zerrissen.“

Vgl BEDJAN, AMSy
62

63
BEDJAN, AMS9
EDJAN, AMSy

64 Vgl EDJAN, AMS9 99  n der Moönch Abraham) bemerkte eın gewaltiges Licht,
das, dem der Sonne oleich, aufstrahlte, und eiınen Wohlgeruch, der erüberwehte, heblicher
als aller Moschusdutftt.“ Im Martyrıum des Qardagh 1St nıcht Moschuss, sondern sußlicher
Weıihrauchduftt, der VO Leichnam des Gesteiiugten herüberweht, vgl FEIGE (Anm 40)
BEDJAN, AMSy
655 BEDJAN, AMS‚’
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3 Reliquienerwerb UuUnN Leichenraub

Anstößig wırkten auf den TOoMMen DPerser der Sasanıdenzeıit die 1in den ugen
der Christen „heilıgen Diebstähle“, die lıstige, bisweilen auch gewaltsame
Entwendung eiınes Märtyrerleichnams. Nur 1n den seltensten Fillen konnten
einzelne Mitglieder der yläubigen Gemeinde mMI1t den Schergen handelsein12 W GT-

den un! den Leichnam 1bkauften. Im Falle der al Martha®® eLIwaa ylückte die
Bestechung der Wache, die daraufhin den Leichnam freigab. Im Martyrıum des
Zebinä 1sSt u1ls ein Kautpreıs für Märtyrergebeine VO Sdapc un: schreibe fünf-
hundert uze  67 überlietert. Im Vergleich dazu wurde der Leichnam des Schrei-
bers Jakob (Tacobus notarıus) für zehn Uuze  68 geradezu verramscht. och ng 1ın
diesem Falle das Bestechungsgeld wenıger anspruchsvolle Fußsoldaten (SYT.-
PCIS. Daıge), die bescheidener als ıhre Vorgesetzten auftraten un: sıch außerdem
och dıe getroffenen Abmachungen hielten. Dies W al keineswegs selbstver-
ständlich, WwW1e€e die Ereignisse den Martyrer Barhadbeschabba zeıgen. Die
Grabwache steckte ZW ar das Bestechungsgeld e1n, W al 1aber trotzdem nıcht gC-
wullt, den Leichnam herauszugeben. Das lıeßen sıch die emporten Unterhändler
nıcht bieten. Der Chronist schreıibt:

„Als S1e sahen, da{fß nıchts machen Wal, tielen S1e W1€E Räuber ber S1Ce her und droschen
heftig auf s$1e e1IN. Dann tesselten s1e S1C und machten sıch mıt dem Leichnam auf und davon.
In Jjener Nacht verbargen S1E ıhn dort, S1Ce Platz hatten. Der Heılıge ber wurde
zwanzıgsten 1mM Monat Tamuz ulı nach dem Mond(-kalender) gekrönt.” 69

Häufig kam 6S nıcht eıner triedlichen Eınıgung, Yveghalb die listenreiche
Entwendung des Märtyrerleichnams den vyangıgen otıven der meısten Pas-
Ss10Nes gehört, WwW1e€e EWa 1mM Martyrıum des Bischots Schapur VO  a Nıkator”®, aber
auch 1ın der bereıts erwähnten DaSsLO des Qardagh’'. Wenn die Perser, ıhren
Bestattungsriten tolgend, die Märtyrer auftf den UIUmmMAaUeErtenN Plätzen den aub-
tieren aussetzten, blieb der gläubıgen Gemeıinde MUT: der „Iromme Diebstahl“”?
als etzter Ausweg, das christliche Begräbnis sicherzustellen.

Höchst dramatisch verlief die Bergung des bereıts zerstückelten Leichnams
VO „Jakob dem Zerschnittenen  < 73 (Tacobus intercısus, nıcht verwechseln
mıt dem oben bereıts erwähnten amensvetter Tacobus notarıus), der

66 Vgl BEDJAN, AMS9
6/ Vgl EDJAN, AMS 150 Eın ZzUuzd entspricht eLtwa der griechischen Drachme der eiınem
Viertel des jüdıschen Schekels.

Vgl BEDJAN, AMS ‚’ Allerdings War der Abtransport der Leiche be1l Nacht gefahr-
voll
69 BEDJAN, AMS9
7Ö Vgl BEDJAN, AMS 11,56

Vgl BEDJAN, AMSg
772 Vgl das Martyrıum des Miıles und seıiner Getährten (BEDJAN, AMS 9°  % des Mar Badma
(BEDJAN, AMS IL375) der das des Mar ‘Aqqgebschma (BEDJAN, AMS 11,374); Ühnliıch uch
das Martyrıum dCS Dado (BEDJAN, AMS IV 221) SOWIl1e des Mar Saba, der 1n eiınem goldenen
Schrein beigesetzt W I‘d (BEDJAN, AMS 1V,249), und des Mar Tataq BEDJAN, AMS,
/3 Vgl BRAUN (Anm. 150—162 Zum Martyrıum des Tacobus nOtAYTIUS vgl BRAUN ebda
170 78
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dem Nachfolger des Jazdegerd I74 d Bahräm mı1t dem Beinamen Gor, 470/
die MNCUunN Tode“ starb:
„Der selige wurde gekrönt 1mM Jahre V 32 Alexanders, dem ersten Jahre des Perser-

könı1gs Warharän (Bahräm 420—438), Freıtag, dem sıebenunzwanzıgsten des erstien
Tischri (Oktober) der Griechen. eın Leichnam lag hingeworften. Gläubige Christen sammel-
ten 1e] Geld und yaben s den Henkern (quaestionarız), den Leichnam des Herrlichen
erhalten; diese lıeßen sıch jedoch nıcht überreden. ber Z neunfifen Stunde, da sS$1e fortgin-
SCIL, tahlen einıge Gläubige seiıne Leiche und lieben, bıs A dunkel wurde, be1 seiınem Ver-
steck. Am Abend ammelten s1e alle achtundzwanzig abgeschnıttenen Glieder se1iner Hände
und Füße, die großen und kleinen, und legten sS1e mıt dem Rumpf in eın eINZISES Tuch Da
floß Blut aus den Gliedern und träutelte auf die rde Wır, dıe Gläubigen, beteten still den
Psalm Mıserere. Plötzlich stieg Feuer erab, umgab das Tuch und leckte das Jut AUS der
Spreu und dem ıchten Staub der rde WIr alle tielen AUusSs Furcht ZUT rde bıs die Glhieder
des Heıliıgen sıch roteten und W1e eiıne ausgereifte Rose wurden. Wır ylaubten alle, da{fß uUu11l5

geschehen würde, nahmen seiınem Gebete SG Zutlucht und bekannten Christus,
der ıhn ausgezeichnet, da{fß WIr dieses furchterregenden Anblickes gewürdigt worden Blr

Gemäfß der Gnade des Herrn, die uUu1ls vewäahrte, ıhr Zuflucht nehmen, uüullten WIr den
Leıb des Selıgen, obwohl WIr seıne Vertfolger türchteten, eın und begruben ıh: heimlich mı1t
der gebührenden hre durch die Gnade und Barmherzigkeit Christi, der seiıne Martyrer
krönt. 75

Der Chronist des Martyıums VO  e Jakob dem Zerschnıittenen“ veranschau-
lıcht hinreichend die Schwierigkeiten, mıiıt denen Christen 1ın der Zzoroastrischen
Gesellschaft rechnen hatten, WEn S1e sıch ın den Besıtz der begehrten elı-
quıen bringen wollten. Die Herabkunft des Feuers aut Jakobs Leichnam 1St
treilıch völlıg unzoroastrisch W1e€e sollte sıch auch das heılıge Element Ahura-
mazdas mıiıt dem unreinen Leichnam VEITMECNSCH 1aber VO biblischen Kontext
her nahegelegt. So welst eLtwa Aphrahat der Persische Weıse”’® des öfteren darauf
dn W1e€e (5Oft das Opfter selıner Gerechten 1m Feuer annımmt (Kaın un:! Abel,
Elıas auf dem Karme]l etc.) und beglaubigt. Ebenso prüft und Aautert der Herr
auch das Lebensopfter seiner Martyrer. Das Pusaı-Martyrıum wıederum vereınt
verschiedene volkstümliche und auch bıblısche Erzählmotive (Bıleam, ag yp-
tische Plagen) einer kunstvollen Komposıition:

Da die Feinde unNnserecs Volkes sahen, dafß VO den hundertdrel Leichen der Lags
(setöteten nıchts dort geblieben Wal, sondern da{ß S$1e alle WESSCHOININCNIN und begraben
I, und da{fß uch die Stellen, denen Blut VErSOSSCH Wal, unkenntlich 1, iındem
1119}  - den Staub, auf den das Jut geträufelt Wal, als Gnaden- und Segensmuttel abgetragen

/4 Jazdegerd —+ galt als Christenfreund, der 1mM Jahre 410 die Schapur I (309—
379) begonnene Verfolgung otffiz.ell beendete und Frieden mıiıt der Kırche schlofß. Innenpoli-
tisch geriet jedoch den massıven Druck des Zzoöroastrıschen Klerus und einıger Adı
lıger, die den Großkönig schließlich beseitigten und eiınen seiner Söhne, ZENANNL Bahräm
Gor („der Wıildesel“ N seıner Kontakte den Arabern), aut den IThron oben,
vgl (ÜHRISTENSEN, L’Iran SOUS les Sassanıdes (Kopenhagen “1944) 2697274
75 BRAUN (Anm 162
/6 Vgl dem 1V,3 (de oratıone). Las Hımmelsteuer 1st nach Aphrahat VO anderer Qualität
als das iırdische. Als Gerichtsteuer hat CS diakrıitische Funktion: tılgt dl€ unwürdıgen Frev-
ler und heilıgt dle Gaben der Gerechten.
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hatte, da betahl er  47 da{fß Wächter be] der Leiche des Selıgen SIıtzen sollten Aber Ott 1e1
schweren Hagel auf die Wäiächter allen, doch nıcht überall sondern der Hagel schıed Z W1-

schen den ungläubiıgen Wächtern und den wachenden Gläubigen, WIC der Todesengel ZW1-

schen den Erstgeborenen der Israeliten und Agypter schied Die Wächter tlohen und kamen
die Stadt VOILI Schmerzen schreien und jammernd Eıner ber 4US der Menge derer, die

dort wachten, stand IN SC1INECIN Knecht WG‚ SC1INEIN Platz auf S1C traten hinzu, legten die
Leiche des herrlichen Pusaı Sack legten S1IC auf se] und brachten S1C dıie
Stadt Als SIC d.l€ Stadt kamen, entstand plötzlich bevor SIC iıhrem Hause kamen, sroße
Fınsternis Während die Leute N der Fınsternis hın und her strauchelten, der
se] VOT ıhnen her, wandte sıch ber nıcht AA Hause SC11165S5 Herrn, sondern 119
anderen Weg und kam der Tür deportierten Bundestochter VO asketischem Wandel
die iıhr BaANZCS Leben Enthaltsamkeit verbrachte und 111C iıhr Haus verliefß ZU Stehen Als
11U  > Lags ‚UV ! der selige Sımon, (senossen und Brüder und ann uch Pusaı vgekrönt
wurden, we1linfe und seufzte S1C, dafß S1C die ıhr gesteckte Grenze nıcht überschreiten konnte
und eshalb gehindert W al, den degen der Heılıgen empfangen ber der Herr beraubte S1C

nıcht ihrer Sehnsucht Als nämli;ch der se] d€l’ die Leiche des selıgen Pusaı Lrug, der Ture
des Hoftes 301 Selıgen stehen blieb und die Magd ZuUur eıt des Hahnenschreies die Hoftüre
öffnete, der sel den Hof Die Magd erschrak und sprach Z Seligen Eın se] 1ST
mMi1t SC1ILILLCI Last den Hof gelaufen, sıehe, da steht er!‘ Die Selige sprach ıhrer Jüungerın
Schafft iıhn hinaus! Das Mädchen ACeTtTrLe ıhn sehr, ıhn hinauszubringen, doch rührte

siıch nıcht VO der Stelle Da nıcht hinausgehen wollte, kam auch dıe Selıge den Hof und
S1Cnıhn beıide ottmals und schlugen ıhn; ber S1115 nıcht hınaus Da die Selıge
ıhrer Jungerın, S1IC INOSC iıhren Bruder rufen, der der Nachbarschaft wohnte, da{fß komme
und iıhn hinausbringe Der Bruder kam, nahm Stock und schlug den sel heftig Aber
wollte nıcht hinausgehen und bewegte sıch nıcht eiınmal VO der Stelle Da Lrat hinzu,
erührte die ast und sah da CiE Leiche WAar und da{ß Blut und Eıter A4US dem Sack flo(ß
Er sprach SC1LI1LCTI Schwester Bring IL11Er C1NEC Lampe, Schwester; aflst uns sehen, ob 1es nıcht
CiNE uUuls gesandte Gabe Gottes 1ST Als S1IC die Lampe brachten, die Last herunternahmen und
den Sack öffneten, <sahen SIC; da{fß C6 Leiche Wal S1e schauten ıhr 1115 Gesicht und sahen,
da{fß Pusaı War DDenn S1IC kannten ıhn, da AUS ıhrer Stadt WAal, und besonders, weıl die
Stelle SC1MECIN Nacken, durch die Zunge herausgerissen W al, bezeugte Sobald SIC

dem sel die Last abgenommen hatten, 1ef hınaus und kehrte zurück Zzu Hause SC111CS5

Herrn, der sıch 4US$ Furcht VOT den Persern gescheut hatte nach der Leiche torschen UDıe
Selige und ihr Bruder albten die Leiche, WIC sıch ge21emt IM sroßem FEiıter 1.11'1d begruben
SuCe Ehre, damıt S1IC für ıhre Landsleute C111 Schatz des degens SC Dies geschah durch die

/8Fügung (sottes dem hre SC1 durch den Mund VO I3 allen alle Ewigkeıit Amen

{I11 Marutha VO  —$ Maipherkat
Die recht verstüummelten Handschriften der syr fpersischen Märtyrer-

akten CHMNHNEN keinen Verfassernamen. Anderweıtiger Überlieferung zufolge sol-
len Z W e1 syrische Bischöfe, die die Wende VO vierten Zzu üntten Jahr-
hundert lebten, Sammlungen VO Märtyrerakten AaUusS der eıt Schapurs Il

I7 'ohl der für die Hıinrichtung verantwortliche Mopet
/8 BEDJAN AMS 11 20237 BRAUN (Anm 5 74 $
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veranstaltet haben Marutha, Bischot VO  — Maıpherkat (Martyropolis) rofßs-
berühmt als Diplomat un! Arzt” hatte sıch 410 auf der Synode VO

Seleukıa Ktesiphon® die Reorganısatıon der durch Schapurs Vertfolgun-
SCH zußerlich Kırche Persiens ochverdient vemacht Er starb Z W1-
schen 418 un: 470 un hınterliefß laut Abdischo‘®! dem Vertfasser Schritft-
stellerkatalogs, C1in „Buch der Martyrıen FEeSP ‚Akten der Martyrer, welche
Osten Zeugnıis vaben Von Achaı, der ach dem Friedensschlufß MIL dem PCI-
siıschen Staat 410 die lange Sedisvakanz beendete und bis etwa 415 als Katholikos

schreıibt Marı, C1inNn nestorianıscher Chronist des zwoölften Jahrhunderts
„Bevor das Patriarchenamt antrat veranstaltete 111C Pılgerreise, die Gräber der

Maärtyrer, welche Schapur für Christus gelitten hatten, besuchen schrieb ihre Akten
nıeder und rachte SANZCH Band MI1L ıhren Taten und den Hıntergründen jeden
Martyrıums heraus X

Bedjan hatte sıch Anschlufß Assemanı für Marutha als Redaktor
der VO ıhm herausgegebenen SyIO persischen Märtyrerakten entschieden ohne
treilıch trıftıgen Grund 1etern Gegen Marutha spricht dafß der Samm-
ler Augenzeuge der etzten Martyrıen Schapur II SCWESCH SC behaup-
D Marutha aber den Jahren 370 379 den Boden des Perserreiches nıcht
betreten haben scheint. Dıiesem Ertordernis wırd der Katholikos Achaı eher
erecht werden als Bischof Marutha. Andererseıts W ar Marutha ı der syrischen

Überlieferung als Förderer des Reliquienkultes bekannt, WIC aUus dem Marty-
NN des Narsa1ı (um 420) hervorgeht:

„Nachdem der selıge Narsaı Blute SCAHMNES Nackens gekrönt worden Wal, 1e% ıhn I1
Magıer, der Kommiıssar, liegen und S1115 ftort Wır Christen ber nahmen den Leichnam des
seligen Blutzeugen MI1L SC1NECIN Haupt und SC1ILICIN Blut und brachten ıhn das
Martyrıum, welches der selıge und des u  n Angedenkens würdıge Freund der Maärtyrer,
Mar Marutha, Bischoft VO Sof (Sophene) I (Jrte auf Geheılfß (SACYA) des Könıgs erbaut
hatte Weil den Tagen des KOn1gs Schapurs dort Tage einhundertacht-
ehn Maärtyrer den Tod tanden deshalb erbat sıch Bischot Mar Marutha diesen Ort und
erbaute darauf herrlichen, prächtigen Tempel ZUT hre der sıegreichen Märtyrer Wır
wuschen den Leichnam des Sıegreichen, salbten ıhn mMiıt len und Salbe, wickelten ihn
Tücher und Lınnen und begruben ıh: Ehrenplatz des Martyrıums Als
dıese Verfolgung (unter Jazdegerd entstand rhoben WITr die Gebeıine des Duegrei-
chen VO dem Ort WIr S1C nıedergelegt hatten AaUus Furcht VOT den Magıern, da{fß S1C S1C

entdecken und ıhren Spott MM1L ıhnen treiben könnten Wır brachten CIN1SC Gebeine des

/9 Vgl dazu BRUNS, Marutha VO Maiıpherkat, 4972 f Über das Leben des Bı-
schofs unterrichten verschiedene Vıten. Dıie englische Übersetzung armeniıschen 1ta
des Biıschots wurde besorgt VO MARCUS, The Armenıuan ıte of Marutha of Maıpherkat,

"ThR 25 (1932) A Z griechischen 1ta vgl NORET La VIC SICECQUC de
Maruta de Maytergat AnBoaoll 91 (1973)) Y —O och nıcht überholt 1ST die

Untersuchung VO BRAUN e Sancta Nıcaena Synodo (Münster bes 12
Vgl 220 BRUNS Bemerkungen AA RKezeption des Nıcaenums der ostsyrıschen KIır-

che, AH  C 2000) 1
CQEW 111.1 73 f

82 (SISMONDI Marıs, Amrı Slıbae de Patriarchis Nestori1anorum Commentarıa (Romae
1896 15
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gepriesenen Athleten und lebendigen Schatzes 2R Martyrıum VO Lorna® und legten S1E
w4nıeder ZUr Hıltfe und Heilung der Menschen.

Aus der Vıta des Marutha® 1st bekannt, da{ß der Bischof Königshof SS
dıplomatischen Vorstof(ß unternahm, 1n den Besıitz begehrter Reliquien für
seıne He1ij1matstadt Maipherkat gelangen, eın angesichts der zoroastrıiıschen
Bestattungspraxı1s nıcht ungefährliches Unterfangen. Aufgrund seıiner Sonder-
stellung als Arzt und Diplomat®® wurde dem Ansınnen stattgegeben. Zwischen
410 un 47)() wurde Maıpherkat MIt eıner imposanten Steinmauer umgeben un:

einem römiıschen Bollwerk 1m nördlichen 7weistromland ausgebaut. Parallel
au rustete Marutha geistlich auf, ındem die Stadt MI1t zahlreichen Kırchen-
bauten verschönte und seınen Bischotssitz eiınem Wallfahrtszentrum mıt
einem ungeheuren Reliquienschatz machte. Fortan hiefßß die Stadt be1 den Grie-
chen Martyropolıis, un: AaUS diesem Grunde enugte keineswegs, da{ß lediglich
die Heılıgen Persiens dort verehrt wurden. ach der armeniıschen Vıta?Y erlangte
Marutha VO Theodosius 18l die Erlaubnıis, AaUsS dem römiıschen Reich
Reliquien sammeln. Es sollen laut Chronist 1200008 A4US dem Römerreıich,

AaUsS AÄAsorestan (armenısch für Syrıen-Mesopotamıien), AUS Persıen
un:! AaUsS Armenıien, insgesamt also RO -OBEO Reliquien, SCWESCI se1n.
Macht LLLAall einıge Abstriche dem panegyrischen Stil des Erzählers, Dn
Da  = dennoch dem rührigen Bischof den Respekt nıcht verweıgern. WwWwar
schweıgen sıch yriechische Quellen W1e€e SOZzOomenos un Theophanes AUS un:!
erwähnt die griechische Vıta lediglich die Präsenz V persischen Heılıgen 1ın
der Stadt, spricht doch Johannes Chrysostomus“®® MmMI1t Hochachtung
VO den östlıchen Blutzeugen. 7Zweitelsohne sollte ach Bischof Marutha der
Märtyrerkult 1ın Maipherkat die Kırche 1mM nördliıchen 7Zweistromland stärken,
die 1ssıon den Zoroastrıern Öördern un: den Zusammenhalt der Christen
1n Ost und West festigen.

Von eiınem Manne, der sıch Ww1e Marutha die Märtyrerverehrung derart
verdıiıent gvemacht hatte, konnte INall daher sehr ohl die Sammlung un Redak-
tion VO  e Märtyrerakten uch wenn dieser Vorgang für die SYTI'  c
siıschen Akten 1n der jetzt vorliegenden orm nıcht MIt Sicherheıit nachgewiesen
werden kann, W ar die Zuordnung spaterer Tradıition nıcht rein zutällig C1I-

tolgt

x 3 Vielleicht Lura/Lurıistan, eine Bergregion der Sus1ana.
84 BEDJAN, AMS 1V 179£.
5 Vgl Ya uch die Untersuchung VO KEY FOWDEN, The Barbarıan Plain (Berkeley
9 d.le sıch VO allem mIt dem Sergius-Kult beschäftigt hat; spezıell Marutha vgl den
dortigen Index.
86 Vgl MARCUS (Anm. 79) 66—68 beschreiben eindringlich die Nachstellungen der
Magıer.
8 / Vgl MARCUS (Anm. 7/9) 6/

Vgl A BRUNS;, Johannes Chryostomus und die Kırche des Perserreiches, 1ın Giovannı
Crisostomo. rıente occıdente G1 secolo Studıia Ephemeridıs Augustinianum 93)
(Rom /33—744, Marutha bes 7361
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Theologische Klarstellungen
Eınen systematıschen TIraktat ber die Verehrung der Martyrer un:! ıhrer

sterblichen UÜberreste suchen WIr 1ın der frühen syrıschen Lıteratur vergebens.
Die velehrte Theologıe nımmt sıch recht zögerlıch dieses Phänomens YsSt
recht tinden WIr keine explizıte Kritik der überlieferten Frömmigkeıt und
daher auch keıine Apologie der lang geübten Praxıs, sehr 1sSt der Glaube
lebendig, da{fß sıch 1n den ırdıschen UÜberresten der Märtyrer und Asketen (sottes
esondere Kraft gegenwärtıg Eher beiläufig kommt daher Ephräm der
SyLers CLWA, der 1ın seinen eschatologischen Anschauungen yanzlıch dem
Einflu{fß alttestamentlicher un: spätjüdischer Auffassungen steht, auf das Thema
„Reliquienverehrung“ sprechen. Fur ıhn 1St die Unterwelt (Scheol) das oroße,
allumfassende rab 1mM Innern der Erde, der Aufbewahrungsort der KOr-
pCI bıs ZJungsten Gericht. uch wenn INan Ephräm WwW1e auch Aphrahat den
Persischen Weıisen” als Vertreter der orjentalischen Vorstellung VO Seelen-
schlaf heranzıehen kann, besteht doch ach Ansıcht des eın profun-
der Unterschied 7zwıischen den Gerechten un:! den Frevlern 1ın der Scheaol. Die
Körper der Boösen sınd verachtet entsprechend dem dichterischen Mahnwort des
Todes 1n den (Carmına Niısıbena:

„Entehret nıcht GTE Glieder durch GUTre Sünden
Denn in der Scheol sınd die Gebeine der Frevler verachtet.“*

Anders hingegen verhält CS sıch mıt den Gebeinen der Gerechten:
„(Der Tod spricht:) Moses ber erwıes LLUT dem eiınen reinen Körper Ehre:;

Ich dagegen ehre alle KOrper und Gebeine aller Gerechten.
Es strahlen die Gebeine der Propheten und Apostel;
FEın Licht wurden mMI1r 1n der Finsternis alle Gerechten.
Ich wertfe miıch nıeder VOLFr dem, der mMI1r dle Fiınsternıis der Scheol erleuchtet hat
Solange der Glanz des Moses (ın der Scheol) WAaTrl, W al MI1r dıe Sonne. e“ 97

Di1e KOrper der Heıligen strahlen nıcht DU Glanz und Licht AaUs, sondern
spenden auch hre Heilkraft die bedrängte Kreatur. Dıes sallı 1n überragender
Weıse VO Leib Jesu, den Ephräm eın Meer der Wunderkraft Alttesta-

Vgl BECK, Ephräms Hymnen über das Paradies (Rom bes 94
Y0 Vgl AaZu BRUNS;, Aphrahat. Unterweıisungen 111 (Freiburg 6/—-7/1, dort uch WEe1-
LTE Lateratur. Nach dem. 8,8 (de resurrect1one) nahmen dıe Israeliten die Gebeıine des Joseph
AaUus Ägypten eshalb mıt, weıl S1e eın Unterpfand für dıe künftige Auferstehung und kost-
barer als das ägyptische Gold und Sılber.Dıie Parallelıtät VO Reliquienverehrung und
Auferstehungshoffnung erg1ibt sıch uch AUS eiıner anderen telle, nämlıch A4US dem. Z
„Josefs Gebeine lıeßen se1ine Brüder C} Agypten überführen (vgl Gen 50:25; Ex ,  ,
Jesus richtete se1ın Vater VO den Toten auf und führte ıhn Z Hımmel auf.“
(BRUNsS 484 Auf das Problem des „Zwischenzustands“ der Aanımada9welcher ine
Voraussetzung tür die „Doppelexistenz“ des Martyrers 1m Hımmel und auf Erden 1St, kann
hier freilıch nıcht eingegangen werden.
Yl Carm. Nıs. 63,14 SCOY
e DÜ Carm. Nıs. 63,19—-21 SC‚’
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mentliches Vorbild für den auferstandenen Christus 1St Elıscha/Elısäus®, dessen
kranker Körper Kraft spendet un: lote erweckt. Eın anderes biblisches Beispıel
1st die Erzählung VO dem ungenannten Propheten aus Juda, der 1n Bethel dıe
Entweihung des Altares durch Josı1as verkündet, dann aber VO eiınem oreisen
Propheten Bethels verführt, das Verbot Jahwes be] ıhm einkehrt un: AT

Strate auf dem Heımweg VO einem Löwen Zzerrissen wiırd. Der Greiıis erkennt
die Echtheit seıner Sendung und lßt sıch deshalb 1MmM Grabe dieses Propheten
bestatten. ach Kon ZO6 entweıht Josı1as Altar un:! Gräber, 1Ur das rab der
beiden Propheten verschont CIn Daher ann Ephräm trıumphıieren:

„Wer hat e SOICh eın Wunder) gesehen 1n der Scheaol:
Der (setoOtete hat den, der iıhn otete, 1M Grabe beschütz_t!
Wıe sehr werden da Uu1ls beschützen
die Christiı willen (zetöteten. 94

73 Vgl Aphrahat, dem.3
615 „Auf den Gebeinen des Elıscha lebte eın Toter wıeder auf (2 Kon 9:  , als

Erlöser den Toten hinabstıieg, machte d1e Vielen lebendig und richtete s1e aut.“ (BRUNsS
204) Zu den „toten“” Gebeıinen des Elischa als Unterpfand der Auferstehung vgl dem. 5,11
SOWI1e dem 25 „Auf Elischas Gebeinen kam e1in Toter Z Leben:; auf Jesu Gebeine WUlI-

den alle Völker geworten, dıe LOL durch ıhre Sünden, und lebten wiıieder aut.“ (BRUNS
489)
44 Carm. Nıs. 43,8 SCO


